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KZENTE

Zeitzeugen berichten über die Zeit von 1918-1993
75 Jahre Pro Senectute Basel sind auch 75 Jahre Basler Geschichte. AKZENT hat deshalb die Erlebnisse von fünf

Zeitzeugen der Entwicklung von Pro Senectute gegenübergestellt.

Theodor Storrer, 81,
pensionierter Milchmann und ehemaliger

Mitarbeiter des Basler
Mahlzeitendienstes

«Den Landesstreik vergesse ich nie
mehr, obwohl ich damals noch ein
kleiner Junge war. Wir wohnten im
Gundeldingerquartier. Als Sechsjähriger

erlebte ich, wie die Arbeiter bei
den Kohlenhandlungen im Dreispitz
Streikposten aufzogen um zu verhindern,

dass einer arbeiten ging. Oder in
der Thiersteinerallee, beim Verband
der Schweizerischen Konsumvereine,
rammten die aufgebrachten Arbeiter
die Türe ein. Die Tramlinie 11 wurde
unter Schutz gestellt. Ein Militärcamion

mit Scharfschützen fuhr hinter
jedem Tram her.

An all diese Bilder musste ich lange
später noch denken. Es war für mich
eine positive Erfahrung, weil ich daraus

lernte, dass man sich wehren und
für eine Sache einstehen muss.»

Rudolf Säuberli, 72,
Rentner, erlebte den Aktivdienst in
einem Basler Regiment

«1941 wurde ich gleich nach der
Rekrutenschule in den Aktivdienst
eingezogen. Ich war im Basler
Infanterieregiment 22 eingeteilt und versah

meinen Dienst in Gelterkinden,
in Sursee und im Tessin, wo wir die
Grenze bewachen mussten. Auf
Anweisung des Grenzschutzes musste
ich einmal einen jungen Flüchtling

an die Grenze zurückbringen. Er wollte
mir sein ganzes Bargeld anbieten

und warf sich vor meine Füsse, damit
ich ihn nicht über die Grenze
abschiebe. Ich hatte Mitleid mit ihm
und gab ihm den Rat, sich im Wald
zu verstecken und nachts mit dem
Zug in die Deutschschweiz zu fliehen.
Ob ihm die Flucht geglückt ist und
was aus ihm geworden ist, weiss ich
natürlich nicht. Menschen auf der
Flucht haben mich schon damals
beschäftigt.»

Karli Odermatt, 50,
Fussballer

«1967 war ein absoluter
Höhepunkt. Erstmals seit seinem Bestehen
wurde der FCB Meister- und Cupsieger.
Das war etwas ganz besonderes. Auf
dem Marktplatz tobten damals 50 000
Fans, um mit uns Fussballern dieses
Ereignis zu feiern. Das war für die
ganze Stadt wie auch für mich
persönlich ein absoluter Höhepunkt. Ich
stand auf der Terrasse des heutigen
Restaurant Mövenpick und war von
der Teilnahme der vielen Fans total
überwältigt. Der FCB hat mir damals
sehr viel gegeben. Deshalb setze ich
mich auch heute noch als Coach an der
Seite von Trainer Friedel Rausch für
den FCB ein.»
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AKZENTE
Fortsetzung von Seite 9

Ruth Mascarin, 48, Ärztin und alt
Nationalrätin, gehört zur 68er-Gene-
ration

«Viertel vor Sieben. Ich muss
aufstehen. Ich liebe es, in meinem
Mansardenzimmer unter dem schrägen
Dach zu erwachen. Der alte Campingkocher

neben dem Lavabo genügt als
Küche vollkommen. Douche und WC
teile ich mit den Bewohnern der beiden

übrigen Mansarden.

Gestern war es spät geworden. Wir
hatten noch die letzten Transparente
für die heute abend geplante De¬

monstration gegen die unsoziale
Tramtaxenerhöhung und die ökologisch

unsinnige Verkehrspolitik der
Regierung gemalt. Auf dem Weg zur
Uni würde ich heute früh noch die
Untersch ritten bogen für unsere Gratis-
traminitiative aus der Druckerei
holen. Mit der Unterschriftensammlung

wollten wir heute abend an der
Demo beginnen. Verkehrsplanerisch
hatten wir jedenfalls die besseren
Argumente als die Autolobby und dass
die neuen Taxen unsozial waren, hatte

sicher auch jede AHV-Rentnerin
oder Rentner gemerkt. Ich war
zuversichtlich und glücklich.

Zweifellos wäre es so gewesen, wäre

ich damals in Basel gewesen.
Stattdessen absolvierte ich ein Praktikum in
einem Spital am andern Ende der
Schweiz. Draussen konnte man wegen
Dauernebel keine zehn Schritte weit
sehen. Die Stimmung schien mir
typisch für den geistigen Zustand des
grössten Teils der Schweiz. Aber
glücklicherweise würde ja heute abend die
Demo in Basel stattfinden...

Als ich dann am Fernsehen die
Reaktion der Basler Polizei sah und einige

Wochen später im Tränengasnebel
der Berner Polizei anlässlich einer
Demonstration gegen einen offiziellen
Empfang der griechischen Obristen
kaum mehr atmen konnte, stellte ich
fest, dass das politische Establishment
und sein Repressionsapparat für
bessere Argumente taub war.»

Dora Diriwächter, 71, Rentnerin, ist
heute aktive Kursbesucherin

«Ich verdanke Pro Senectute sehr
viele Anregungen und kurzweilige
Stunden in den Kursen. Nachdem ich
in ihrem Rahmen nicht mehr Tennis
spiele, konnte ich als Ersatz - dank der
grossen Auswahl - von anderen
Veranstaltungen viel profitieren. Zurzeit
bereiten mir die Besuche im Kunstmuseum,

die Atelierbesuche bei Künstlern,

der Treffpunkt mit Prominenz,
die Theatereinführungen und hie und
da eine organisierte Exkursion in die
Regio viel Freude. Zudem buchte ich
einen Lateinkurs.

Es ist gut, der Woche - unabhängig
vom Wetter - eine Struktur zu geben,
um die «Freizeit» neben der Hausarbeit

umsomehr geniessen zu können!
Kontakte mit Gleichgesinnten machen
ebenfalls Spass.

Ich bin dankbar, dass sich genügend

Fachleute in jeder Sparte zur
Verfügung stellen.»
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